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Einem Telegramm aus Ladyſmith zufolge 


„Hela“, der die kaiſerliche Pacht begleiten fol, 
von Wilhelmshaven nach Kiel zurückkehren wird. 


Sekretär des deutſchen Flottenvereins Victor 
Schweinburg. Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt dazu: 


57 fi 


Dom Transpaaltrieg. 


Da der engliſche Telegraph, der zu Anfang 
des Krieges ſo geſprächig war, ſeit der Kataſtrophe 
von Ladyſmith vollſtändig verſtummt iſt, ſo wird 
man über die Kriegsereigniſſe fortdauernd in Un⸗ 
kenntniß erhalten. Daß es den Engländern 
auf dem öſtlichen wie auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze ſchlecht, berzlich ſchlecht ergeht, das 
wird durch das dürftige Nachrichtenmaterial, das 
bin und wieder an die Oeffentlichkeit gelangt, zur 
unumſtößlichen Gewißheit. An Thatſachen wird 

bis auf die Veröffentlichung der langen 
Verluſtliſten, die von den Angehörigen mit angſt⸗ 
verzerrten Geſichtern im Londoner Kriegsamte 
gemuſtert werden und den Quell unendlichen 
Jammers bilden, ſo gut wie nichts bekannt, trotz⸗ 
dem nicht oft genug betont werden kann, daß die 
Buren die koſtbare Zeit bis zur Ankunft der 
engliſchen Verſtärkungen nicht ungenützt vorüber⸗ 
laſſen werden. Es darf daher auch nicht 
under nehmen, daß die Amſterdamer Tele: 
gramme über den Fall von Ladyſmith 
engliſcherſeits bisher nicht beſtätigt worden ſind, 
gat man es doch in London für gut befunden, 
überhaupt nichts von erneuten Kämpfen um dieſe 


Stadt m len. Und ſolche haben zweifels⸗ 
ohne um die Mitte der vergangenen Woche ſtatt⸗ 
gefunden. Damals wurden nämlich, wie man 


wieder nur auf Umwegen erfährt, die Frauen und 
Kinder aus Ladyſmith nach dem Süden gebracht, 
7 die Buren alle Anſtalten zu einem Angriff auf 
ie Stadt vorbereitet hatten und ein ſolcher von 
den Engländern mit Beſtimmtheit für Mittwoch 
e 
u ausgehen laſſen, w 
die ſüdafrikaniſchen e 
„Zwiſchen Factum und Mittheilung wird die 
Zeit immer länger werden, je mehr ſich die 
Situation für die Engländer verſchlechtert. 
Aendert ſich einmal das Kriegsglück, dann wird 
an Nachrichten auch ganz plötzlich Ueberfluß 
herrſchen. 

Die Stadt Co lenſo, die wichtige Eiſen⸗ 
bahnſtation zwiſchen Ladyſmith und Durban, be⸗ 
findet ſich im Beſitze der Buren. Die tele⸗ 
graphiſche Verbindung zwiſchen dieſen beiden 
Städten iſt und bleibt abgeſchnitten. In Durban 
herrſcht große Erbitterung darüber, daß die briti⸗ 
ſchen Streitkräfte in Natal ganz unzureichend 
find. Ueberall kommt die angſtvolle Sorge zum 
Ausdruck. 

In Lourenzo Marquez macht die Peſt 
Fortſchritte, ſo daß die Engländer die Hoffnung 

eits aufgeben, dort ihre Verſtärkungen landen 
zu können. Von Durban aus laſſen ſich Landung 
und Vormarſch aber kaum noch bewerkſtelligen. 

Vom weſtlichen, richtiger ſüdweſtlichen 
Kriegsſchauplatze liegt eine den Buren günftige 
Nachricht vor. Dieſelben haben nicht nur die im 
Kaplande liegende Stadt Colesberg genommen, 
ſondern auch die Colesberger Eiſenbahnbrücke durch 
Dynamit zerſtört. Von Kimberley und Maſe⸗ 
ung fehlen leider all und jede Nachrichten. 

Der Felbzugsplan der Buren geht nach 

Londoner „Standard“ dahin, eine kleine 
Streitmacht in Durban zu laſſen, um die Landung 
britiſchen Truppen zu verhindern und die 
Hauptarmee gegen Bullers Armeekorps zurück⸗ 
zuziehen. 

Von den neueſten Depeſchen, die am geſtrigen 
Sonntag wieder in größerer Zahl eingegangen ſind, 
theilen wir hier die folgenden mit: 

London, 4. November. Ein Nachtrag zur 
Amtlichen Verluſtliſte beſagt, daß in der 
Schlacht bei Ladyſmith am Montag den 30. 
Oktober im Ganzen 54 Mann gefallen und 229 
derwundet find. Vermißt werden 484 Mann. 

dieſer Zehl find die iriſchen Füſiliere nicht 


inbegriffen, deren genaue Geſammtzahl noch nicht 


ſicher feſtgeſtellt werden konnte. 

London, 5. November. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Ladyſmith vom 2. d. Mts. 
10 Uhr Vorm. Heute früh um 6 Uhr begann 
ein Artilleriekampf, der noch andauert. Der 

nd richtete bis jetzt im engliſchen Lager keinen 
5 aden an. Das Feuer der Engländer verhinderte 
le Buren, die Geſchütze zu richten. Man hört 

chützdonner in der Richtung auf Colenſo. — 
{ ie es heißt, durchziehen die Buren das Zulu⸗ 
and und hiſſen dort ihre Flagge. — Die 
2 che des Burengenerals Kock wurde nach 
Pretoria gebracht. 


lediglich Signalſchüſſe der Artillerie. (27) 
Londoner Blätter veröffentlichen ein Telegramm 


ll man 


erließen die Buren eine Proklamation, in welcher 
ſie den Theil Natals, der Upper⸗Tugela heißt, als 
Territorium des Oranje⸗Freiſtaats erklären. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 
Colenſo vom 2. November 1 Uhr Nachmittag: 
Die Buren eröffneten das Feuer auf Ladyſmith 
vom Süden her mit Kanonen, die zwiſchen Colenſo 
und dem Lager White's aufgeſtellt waren. 
Während der Beſchießung überrumpelte eine 
Abtheilung unſerer Kavallerie und Freiwilligen 
eines der Burenlager. Soeben hat eine engliſche 
Bombe ein ſchweres Geſchütz der Buren getroffen 
und dasſelbe völlig zerſchmettert. 

London, 5. November. Das Reuter 'ſche 
Bureau“ meldet aus Colenſo vom 2. November 
11 Uhr 15 Min. Vormittags: Der — 
begann die Beſchießung von Colenſo. Sein Feuer 
richtet ſich gegen das Fort Wylie, welches der 
Tugelabrücke als Deckung dient. — Ein vom 
britiſchen Kriegsminiſterium bekannt gegebenes 
Telegramm beſagt: Das Kolonialminiſterium er⸗ 
hielt die Meldung, daß die britiſchen Truppen 
von Colenſo zurückgezogen und mehr im Süden 
konzentrirt wurden. 

Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Burghersdorp vom 2. November gemeldet wird, 
hat eine Abtheilung Buren am Morgen deſſelben 
Tages die Brücke über den Oranjefluß bei 
Bethulie überſchritten. Man nahm an, daß 
eine weitere, 300 Mann ſtarke Abtheilung 
derſelden am Nachmittag gleichfalls die Brücke 
paſſiren werde. — Demſelben Bureau wird aus 
Colesberg vom 2. November gemeldet, daß 
die dortige Eiſenbahnbrücke unverſehrt ſei; was 

eine Exploſion gehalten hatte, waren 


aus Kapſtadt vom 1. November, welches beſagt, 
daß der Feind geſtern die Eiſenbahnbrücke bei 
Norwalspont überſchritten hat, und Colesberg 
ohne jeden Widerſtand beſetzte. Ein 
kleines Polizeikommando unter Führung eines 
Sergeanten, das die Garniſon darſtellte, ſtreckte 
die Waffen. 

Das engliſche Transportſchiff „Nineveh“ mit 
einer Abtheilung New South⸗Wales⸗Lancers iſt 
aus Adlershot in Kapſtadt eingetroffen. Eine 
Deputation, welcher ſich auch der Bürgermeiſter 
und mehrere Mitglieder des Stadtrathes ange⸗ 
ſchloſſen hatten, begrüßte die Truppen. 

Dem „Reuter 'ſchen Bureau“ wird aus 
Pretoria vom 31. Oktober gemeldet: Der 
britiſche Generalleutnant Möller, welcher das 
age genommene Huſaren⸗Detachement 
ührte und jetzt als Kriegsgefangener hier weilt, 
hat es abgelehnt, irgend etwas über den Verlauf 
ſeiner Expedition oder darüber mitzutheilen, wie 
das Detachement in die Hände des Feindes 
gefallen. Er beſchränkte ſich darauf, mitzutheilen, 
daß er und ſeine Mannſchaft mit großer Achtun 
von den Buren behandelt worden ſeien, fi 
äußerſt wohl befinden und ſich mit Fußballspiel (!) 
amüſieren. Der einzige Wunſch der Offiziere ſei, 
ausgewechſelt zu werden. 

Liverpool: Das am Mittwoch mit Truppen 
für Südafrika abgegangene Transportſchiff „Ra⸗ 
pidan“ kehrte wegen einer im Sturm erlittenen 
Beſchädigung hierher zurück. 

Amſter dam: Der engliſche Geſandte im 
Haag, Howard, wird Mittwoch Abend nach London 
abreiſen und bis zum Jahresſchluſſe in England 
bleiben. Gerüchte, daß die Abreiſe des Geſandten 
durch Sympathie⸗Kundgebungen für die Buren 
veranlaßt ſei, ſind angeblich unbegründet. 

aris, 5. November. „Eclair“ will aus 
guter Quelle erfahren, daß Trans vaal 
Kaperbriefe gegen England ausſtelle. Es 
habe bereits zahlreiche Dienſtanerbietungen, insbe⸗ 
ſondere von amerikaniſchen Rheedern erhalten. 
Kaperbriefe ſeien bereits ausgeſtellt und Kaper⸗ 
ſchiffe werden demnächſt in Thätigkeit treten. 


— —-Uu — 


Rundſchan. 


Zur Englandreiſe Kaiſer Wilhelms 
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel geſchrieben 
Neuerdings verlautet, daß der Kaiſer von Kiel 
aus die Englandreiſe antreten wird. Am 17. 
November ſoll in Gegenwart des Monarchen die 
Vereidigung der Marinerekruten ſtattfinden und 
an demſelben Tage wird ſich der Kaiſer an Bord 
der „Hohenzollern“ einſchiffen. Eine amtliche 
Beſtätigung hat dies Gerücht noch nicht gefun den, 
aber es erſcheint glaublich, weil der kleine Kreuzer 


Solcherlei Kundgebungen können unſres Erachtens 


Verkehrsboot des Kaiſers, 


„Hohenzollern“ wird in zehn Tagen ſeeklar ſein. 


Zur Zeit werden die Oberdecksaufbauten mit 
einem Neuanſtrich verſehen, innerbords werden in 
den Gemächern verſchied ene Erneuerungsarbeiten 


ausgeführt. Das 
„Hulda“, das nach 
England mitgeführt werden ſoll, macht in dieſen 
Tagen Probefahrten. 

Zum Za renbeſuch in Potsdam wird 
weiter offiziös geſchrieben, es konnte bei den 
freundſchaftlichen Beziehungen, die zwiſchen dem 
Berliner und den Petersburger Hofe beſtehen, als 
ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt werden, daß der Zar 
bei einem längeren Aufenthalte auf deutſchem 
Boden, dem deutſchen Kaiſer einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten werde! Auch hinſichtlich des Maaßes der 
politiſchen Bedeutung, die man dieſer Begegnung 
beizulegen habe, ſeien unrichtige Anſichten aufge⸗ 
taucht. Wenn auch die Vermuthungen zu weit 
gehen, die der Zuſammenkunft der beiden Herrſcher 
beſtimmte Ziele in der einen oder anderen Rich⸗ 
tung zuſchreiben, fo könne doch andererſeits ein 
Gedankenaustauſch über verſchiedene ſchwebende 
Fragen der internationalen Politik naturgemäß 


an den Wandbekleidungen 


garnicht ausbleiben, die dem Zarenbeſuche in Pots⸗ 
dam die unausbleibliche politiſche Signatur auf⸗ 
präge. 


Zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Graf⸗ 


regenten von Lippe muß neuerdings eine 
Ausſöhnung 
kürzlich der Grafregent ſich mit ſeiner Familie 


ſtattgefunden haben. Denn als 
im Parkhotel in Wiesbaden aufgielt, ſpielte, wie 
man dem „Berl. Tg.“ ſchreibt, infolge Regiments⸗ 
befehls die dortige Militärkapelle zu Ehren des 
Regenten vor dem genannten Hotel. 

Der Direktor der handelspolitiſchen Abtheilung 
des Auswärtigen Amts Wirkl. Geh. Rath 
Reichardt, deſſen Geſundheit ſeit längerer Zeit 
erſchüttert iſt, hat ſeine Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand nachgeſucht. Der Kaiſer hat das Geſuch 
angenommen und in Anerkennung der langjährigen 
treuen Dienſte Reichardts ihn durch Verleihung 
des Rothen Adlerordens erſter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub ausgezeichnet. Zum Nachfolger iſt der Di⸗ 
rektor im Reichsſchatzamt Dr. v. Körner in 
Ausſicht genommen. An deſſen Stelle im Reichs⸗ 
ſchatzamt ſoll angeblich der württembergiſche 
Bundesrathsbevollmächtigte v. Fiſcher 

Der „Köln. Volkszeitung“ zufolge theilte 
Biſchof Simar dem Kölner Metropolilan⸗ 
kapital mit, er könne die Wahl zum Erzbiſchof 
von Köln nur annehmen, wenn er durch aus⸗ 
drücklichen Wunſch oder Befehl des Papſtes dazu 
beſtimmt werde. Es widerſtrebe ſeinem Gewiſſen 
ebenſo ſehr wie ſeinem Herzen, die Diöceſe Pader⸗ 
born zu verlaſſen, wo ihm vom Klerus und Volke 
ſo viel Vertrauen und Liebe entgegengebracht 
worden ſei, um die Laſt eines anderen Wirkungs⸗ 
kreiſes zu übernehmen, von der er fürchten müſſe, 
daß ſie für ſeine Schultern zu ſchwer ſei. — 
Das Kölner Metropolitankapitel berichtete auch 
bereits in dieſem Sinne an den Papſt über das 
Wahlergebniß. 

Zu der neuen Marinevorlage hatte ſich 
die „Kreuz⸗Zig.“ jüngſt dahin ausgeſprochen, daß 
die Vorbedingung für eine Flottenverſtändigung 
die Beſſerſtellung des Mittelſtandes und der Land⸗ 
wirthſchaft ſei. Jetzt veröffentlicht daſſelbe Blatt 
ein Eingeſandt, in dem ein weſentlich andrer Stand⸗ 
punkt eingenommen wird, der keinen Zweifel daran 
läßt, daß die konſervative Partei unter allen Um⸗ 
ſtänden der Flottenvergrößerung zuſtimmen wird. 
Wie man ſich auch zur Flottenfrage ſtellen möge 
— abgeſehn davon, ob man ſie ganz, oder theil⸗ 
weiſe, bedingt oder unbedingt begrüßt, heißt es da, 
ſo muß doch der Wunſch ausgeſprochen werden, 
daß ihre Verquickung mit dem Streit der Intereſſen⸗ 
gruppen, der bei den Handelsvertragsverhandlungen 
in die Erſcheinung treten wird, ganz vermieden 
werde. Die Entſcheidung über ſie darf lediglich 
von dem Geſichtspunkte abhängig gemacht werden, 
ob ſie dem ganzen Reiche frommt und ob die 
Geſammtkräfte des Reiches Gewähr bieten, die 
Forderungen der Regierung mit Sicherheit zu 
finanziren. In Fragen des Schutzes des Reiches 
müſſen wir nicht Landwirthe, Induſtrielle, Kauf⸗ 
leute, nicht Producenten und Konſumenten, ſondern 
einfach Deutſche ſein. — Das klingt ſehr ver⸗ 
ſtändig, ſollte aber auch bei anderen Gelegenheiten 
beherzigt werden. 

Kundgebungen von Seiten der deutſchen 
Flottenvereine und ſeiner Mitglieder fordert der 


Ir 
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der zu erwartenden Flottenvorlage 
ſondern nur ſchaden. 
der neue Flottenplan in der Oeffentlichkeit gefunden, 
iſt durchaus zu entnehmen, daß 
wäre, einen Druck auf den Reichstag auszuüben. 


er die Abordnung der Schweſtern, 
freiwilligen Krankenpfleger, 
gehen. 
zur Jagd nach Piesdorf in der Mark begeben. 


treten. 


nicht nützen, 
Aus der Aufnahme, die 


es nothwendig 


Die „Berl. N. N.“ melden: Das in aus⸗ 
ländiſchen Blättern verbreitete Gerücht in der 
Samoa ⸗Frage ſei eine Entſcheidung erfolgt, 
trifft nicht zu. Richtig iſt gutem Vernehmen 
nach, trotz gewiſſer gegentheiliger Meldungen nur, 
daß Graf Bülow, wie er noch kürzlich im Kolo⸗ 
nialrath wiederholte, nicht gewillt iſt, die deut⸗ 
ſche Stellung in Samoa aufzugeben. 


deutſches Reich. 


Berlin, den 5. November 1899. 


Der Kaiſer, der Abends zuvor im Kreiſe 
der Offiziere des Lehrimfanteriebataillons ſpeiſte, 
nahm Sonnabend Morgen die Vorträge des Chefs 
des Militärkabinets v. Hahnke und des Unterrichts⸗ 
miniſters Dr. Studt entgegen. Später empfing 
Aerzte und 
die nach Transvaal 
Am Sonntag wollte der Monarch ſich 


Die Kaiſerin, die letzthin unpäßlich war, 


befindet ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung. 
Es hat ſich lediglich um ein vorübergehendes 


Unwohlſein gehandelt. 

Die Prinzen Albrecht und Friedrich 
Heinrich von Preußen find Sonnabend Abend 9¼ 
Uhr in Madrid eingetroffen. Am Bahnhof waren 
die Mitglieder der Regierung, die Spitzen der 
Behörden und der militäriſche Hofſtaat der 
Königin⸗Regentin zur Begrüßung erſchienen. Die 
Prinzen begaben ſich vom Bahnhof in den könig⸗ 
lichen Palaſt, wo ſie vom Könige und der 
Königin⸗Regentin empfangen wurden. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
ſpendeten, wie die „Darmſtädter Zeitung“ meldet, 
5000 Mark für dortige Wohlthätigkeitsanſtalten 
und ebenſoviel für die Armen der Stadt. N 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, 
welcher ſeit Sonnabend wieder in Berlin weilt, 
hat vor ſeiner Abreiſe von ſeinem Stammſitze 
Schillingsfürſt, den Schulkindern des Ortes, 350 
an der Zahl, ſeine Photographie zum Andenken 
überreichen laſſen. 

Dem zum 9. November einberufenen Ko⸗ 
lonialrath wird dem Vernehmen der „Krzztg.“ 
nach, außer dem Etat auch ein Erlaß betr. geſetz⸗ 
geberiſche Beſtimmungen über Verhinderung der 
Einwanderung Mittelloſer in die Kolonien vorge⸗ 
legt werden. Man hofft, daß der Kolonialrath 
in drei Tagen ſeine Berathungen erledigen werde. 

Entgegen der Meldung verſchiedener Blätter 
wird der, Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß eine Ver⸗ 
mehrung der Schutztruppe in Kamerun nicht 
beabſichtigt wird. Eine ſolche Vorlage wird dem 
Reichstage nicht zugehen. ö 

Gelegentlich der Berathung der neuen Hans 
dels verträge wollen die Mitglieder des 
„Bundes der Landwirthe“ im Reichstage bekannt⸗ 
lich dadurch eine Erhöhung der Getreide 
zölle von den Verbündeten Regierungen durch⸗ 
zuſetzen ſuchen, daß ſie ihre Zuſtimmung zur 
Flottenvorlage von einer Erhöhung dieſer Zölle 
abhängig machen wollen. Wie das B. T.“ hört, 
ift die Regierung jedoch nicht gewillt, derartigen 
Beſtrebungen entgegenzu kommen. 

Das preußiſche Staatsminiſterium hielt 
am Sonnabend unter dem Vorſitze ſeines Vice⸗ 
präſidenten, Herrn v. Miquel eine mehrſtündige 
Sitzung ab. 

In dem Geſetzentwurf über die Abänderung 
der Unfallgeſetze hat der Gedanke einer 
Abſtufung der Unfallrenten, je nachdem ob ein 
verſchuldeter oder ein unverſchuldeter Unfall vor⸗ 
liegt, keine Verwirklichung gefunden. 

Herr v. Miquel hat die durch den Eiſen⸗ 
bahnminiſter für den Etat 1900 zugeſetzten 918 
Stellen für Eiſenbahnſekretäre einer Meldung des 
„Vorwärts“ zufolge geſtrichen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗llngarn. Wien, 4. Nov. 
Wie die „Politiſche Correſpondenz“ erfährt, iſt 
für den 29. Dezember der Beſuch des 
Königs Alexander von Serbien am Wiener 


8 Ran 


Hofe in Ausſicht genommen. — 
Unterbleiben einer Begegnung zwiſchen dem Kaiſer 
Franz Joſef und dem König von Serbien 
während deſſen dies maligen Aufenthalt in 
Wien den ſerbiſchen Regierungskreiſen keinerlei 
Anlaß zu einer Verſtimmung geboten habe, da die 
Zuſammenkunft des ſerbiſchen Königs mit dem 
Kaiſer überhaupt erſt für den zweiten Beſuch des 
Königs in Wien bei ſeiner Rückkehr aus dem 
Süden in Ausſicht genommen ſei. — Nun dann 
kann die Welt ja beruhigt ſein! 

Spanien. Der Kriegsminiſter General 
Azcarraga erklärte im Senat die Regierung habe 
keinerlei Andeutung von irgend einer Macht 
wegen Erwerbung einer ſpaniſchen Beſitzung er⸗ 
halten; ſollte ihr eine ſolche zugehen, ſo werde 
dieſelbe ablehnend beantwortet werden. Spanien 
habe die beſten Beziehungen zu allen Mächten und 


es ſei kein Grund zu irgend welcher Befürchtung 


vorhanden. Von der Abſicht Englands, einen 
Hafen auf den Kanariſchen Inſeln zu erwerben, 
ſei ihm nichts bekannt. 


Aus der Provinz. | 


Aus der Provinz, 5. November. [Be 
ſitzwechſel. Die Landbank hat den nicht parzellir⸗ 


ten Theil des Ritterguts Kol mans feld 


(früher Chelmonie) in Größe von 375 Hektar an 
Herrn Rittergutsbeſitzer Troitzſch verkauft. — 
Herr Kroſta hat ſein 2700 Morgen großes Ritter⸗ 
gut Kl.⸗Trinkhaus an Herrn Rentier A. Fiſcher 
in Biſchofsburg für 296000 Mk. verkauft. 

* Eulm, 4. November. In dem hieſigen 
Königlichen Gymnaſium iſt der bisher fakul⸗ 
tativ ertheilte polniſche Sprachunterricht 
in allen unteren Klaſſen, einſchließlich Tertia, durch 
eine Verfügung der Regierung auf gehoben 
worden. Dem Vernehmen nach ſoll die gleiche 
Maßnahme auch auf andere Gymnaſien Weſt⸗ 
preußens, wo noch fakultativer polniſcher Sprach⸗ 
unterricht ertheilt wird, demnächſt ausgedehnt 
werden. 

Neuenburg, 3. November. Den „N. 
W. M.“ wird von hier folgende, faſt unglaub⸗ 
lich klingende Mittheilung gemacht: Bei der hier 
zwiſchen den Deutſchen und Polen herrſchenden 
Spannung war es vorauszuſehen, daß letztere 
deim Brande der evangeliſchen Kirche ſich über 
das Unglück in ſchadenfroher und beleidigender 
Weiſe äußern würden. Es ſind uns denn auch 
nach dieſer Richtung hin zahlreiche Aeußerungen 


bekannt geworden. U. A. ſagte ein katholiſcher 


Bürger polniſcher Zunge Angeſichts des brennenden 
Gotteshauſes: Das iſt den Deutſchen ganz recht, 
jetzt können fie in den Schweineſtall gehen 
und dort Gottesdienft abhalten. Zur Be⸗ 
ruhigung kann den Polen aber ſchon heute offen⸗ 
bart werden: Durch zahlreiche Liebesgaben und 
durch die Opferwilligkeit der ſo ſchwer betroffenen 
Evangeliſchen wird die Gemeinde im Stande ſein, 
ein ſchmuckes Gotteshaus zu erbauen, deſſen hoher 
Thurm weithin ein Wahrzeichen deutſchen Geiſtes 
und deutſcher Kultur ſein wird für alle Zeit. 

Strasburg, 3. November. Am Dienſtag 
findet zur Feier des 25-jährigen Dirigenten⸗Ju⸗ 
biläums des Herrn Hauptlehrer Lo waſſer 
eine Sitzung der Liedertafel ſtatt. — In der 
geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde 
in Stelle des Rechtsanwalts und Notars Herrn 
Wyczynski Herr Kaufmann Richard Heinrich 
zum unbeſoldeten Rathsherrn gewählt. 5 

* Dt. Eylau, 3. November. Unſere durch 
und durch erneuerte evangeliſche Kirche wurde ge⸗ 
geſtern feſtlich eingeweiht. Herr Generalſuperinten⸗ 
dent D. Döblin hielt die Weiherede. 

* Stuhm, 2. November. Herr Kataſter⸗ 
Kontrolleur Herhudt, welcher kurzlich fein 50⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum feierte und aus Anlaß 
dieſes Jubiläums den Titel Steuer⸗Inſpektor er⸗ 
wie iſt in den Ruheſtand getreten und nach 

anzig übergeſiedelt. Dem Kataſter⸗Kontrolleur 
Herrn C. Jahn aus Schleswig iſt die Ver⸗ 
waltung des hieſigen Kataſteramts übertragen 
worden. 

Elbing, 3. Rovember. Der national: 
liberale Verein Elbing wählte in ſeiner 


Hauptverſammlung den bisherigen Vorſtand wieder. 


U. A. wurde zu der geplanten Flottenberſtärkung 

tellung genommen. Man war der Meinung, 
daß zwar in eine eingehende Prüfung der zu er⸗ 
wartenden Vorlagen eingetreten, daß aber das 
für unſere Marine unbedingt Nothwendige be- 
willigt werden müſſe. — Im Bergſchlößchen 
hielten die Sozialdemokraten eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, in der 


5 . dritten Abtheilung für die Stadtverordnetenwahlen 


ſtück gegen 


acht eigene Kandidaten aufzuſtellen. 
»Tilſit, 3. November. Zum Er ſt en 
Bürger meiſter der Stadt Tilfit iſt von der 


5 Stadtverordneten⸗Verſammlung Herr Stadtrath 


Pohl⸗ Königsberg mit 22 gegen 16 Stimmen 
gewählt worden, welch letztere Herr Rechtsanwalt 


Bouſch⸗Dilſit erhielt. (Herr Stadtrath Pohl ſteht 


erſt im 42. Lebensjahre; 1877 bezog er die 
Univerſität, wurde 1888 Gerichtsaſſeſſor im De⸗ 
partement Königsberg und 1891 in Königsberg 


Inowrazlaw, 3. November. (Beſitz⸗ 
wechſel.) Gutsbeſitzer Wilhelm Papke hat ſein 
Gut Kaspral an die Kaufleute Adam Zalewski 
aus Kruſchwitz und Franz Szymaczak von hier 
verkauft. Der Morgen wurde mit 270 Mark 
bezahlt. Ferner hat Herr Anton Blechnarowski 
ſein in der Alexanderſtraße belegenes Hausgrund⸗ 
ein Gut bei Strasburg vertauſcht. 
Der Werth des Hausgrundſtücks wurde mit 
90000 Mark angenommen. 


zum beſoldeten Stadtrath gewählt.) 


Die 
„P. C.“ erfährt von ſerbiſcher Seite, daß das 


Poſen, 3. November. Die Erkrankung 
des Erzbiſchofs Dr. von Stablewski ſcheint 
doch ernſterer Natur zu ſein, als bisher bekannt 
war. In den Kirchen ber Erzdiöceſe Poſen⸗ 
Gneſen werden bereits Gebete für den „ſchwer 
erkrankten Erzbiſchof“ abgehalten. Die Verwal⸗ 
tung der Erzdiöceſe hat Weihbiſchof Dr. Likowski 
in Poſen vertretungsweiſe übernommen. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 6. November. 
Provinzial⸗Verſammlung der Liberalen. 
Wie die erſte Provinzialverſammlung der weſt⸗ 
preußiſchen Liberalen im Januar d. Is. in 
Thorn, ſo nahm auch die geſtrige zweite 
Zuſammenkunft dieſer Art, welche in Graudenz 
ſtattfand, einen ſchönen, alle Erwartungen in 
hohem Maaße erfüllenden Verlauf. Weit über 
300 Theilnehmer aus allen Gegenden der Provinz 
Weſtpreußen füllten den großen Saal des 
Schützenhauſes; aus Thorn und Umgegend waren 
etwa 25 Herren erſchienen. Von den weſtpreußi⸗ 
ſchen Reichs⸗ bezw. Landtagsabgeordneten nahmen 
die Herren Graßmann und Kittler aus 
Thorn, Dommes⸗Mortſchin, Sieg⸗Racziniewo, 
Rickert, Ehlers und Schahnasjahn⸗Danzig 
an der Verſammlung Theil. Um ¼ 2 Uhr Mittags 
eröffnete Herr Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz 
die Sitzung mit einer kurzen Anſprache. Die 
Gründe, welche die weſtpreußiſchen Liberalen zu 
häufigeren Zuſammenkünften veranlaßt hätten, 
ſeien bekannt. Die Berechtigung dieſer Verſamm⸗ 
lungen nachweiſen zu wollen für diejenigen, welche 
im Januar d. in Thorn zu der erſten 
Zuſammenkunft waren, wäre ein überflüſſiges 
Beginnen; die Erkenntniß dieſer Berechtigung ſei 
denn auch in immer weitere Kreiſe gedrungen, 
wie der ſchon viel ſchwächer gewordene Wider⸗ 
ſpruch gegen die Einberufung der Graudenzer 
Provinzial⸗Verſammlung beweiſe. Zwei Momente 
ſeien noch gegen die Graudenzer Verſammlung 
ins Feld geführt. Erſtens ſage man, die Ver⸗ 
ſammlung ſei überflüſſig, nachdem ein neues 
Projekt in Bezug auf die Flotte veröffentlicht ſei, 
wenn die Verſammlung ſich mit dieſem Projekt nicht 
befaſſe. Dieſer Vorwurf ſei aber nicht berechtigt, 
denn die Einberufer der Verſammlung ſeien doch 
keine Propheten, daß ſie das neue Flottenprojekt 
ſchon hätten vorahnen können; überdies würde es 
aber auch voreilig ſein, in dieſer Verſammlung 
zur Flottenfrage ſchon Beſchlüſſe faſſen zu wollen, 
deren Tragweite ſich noch garnicht überſehen laſſe. 
Zweitens halte die „Kreuz⸗Ztg.“ die Verſammlung 
für überflüſſig, weil fie nur geeignet ſei 
Unzufriedenheit hervorzurufen. Aber auch mit 
dieſem Vorwurf ſei das konſervative Hauptorgan 
gründlich auf dem Holzwege; denn nicht um 
Unzufriedenheit hervorzurufen, ſondern um Miß⸗ 
verſtändniſſe zu beſeitigen, fänden ſich die weſt⸗ 
preußiſchen Liberalen aller Richtungen zuſammen. 
So hoffe er, daß auch die Graudenzer Verſamm⸗ 
lung in dieſem Sinne ihren Verlauf nehmen 
möge, von dem Beſtreben getragen, zum Wohle 
des Vaterlandes mitzuwirken. — Für die Bildung 
des Vorſtandes für die Verſammlung ſchlug 
Herr Stedtrath Dietrich⸗Thorn folgende Herren 
vor: Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz (freiſ. Berg.) 
Vor ſitzender, Abg. Kittler⸗Thorn (freiſ. Volksp.), 
Geh. Kommerzienrath Gibſone⸗Danzig (natlib.), 
Rittergutsbeſiter Plehn⸗ Gruppe (gnatlib.), 
Rechtsanwalt Keruth⸗Danzig (freiſ. Volksp.) 
und Gutsbeſitzer Wiens⸗Warnau (freiſ. Verg.) 
als Beiſitzer. Die Verſammlung erklärte ſich mit 
der Wahl dieſer Herren einverſtanden. 


Die Kanalvorlage, 


welche vom Abgeordnetenhauſe bekanntlich in 
dritter Leſung abgelehnt worden iM bildete den 
erſten Gegenſtand der Tagesordnung. Ueber dieſen 
Gegenſtand hielten die Herren Strohmann, 
Direktor der Oſtbank für Handel und Gewerbe 
in Graudenz, und Fabrikdirektor Stadtrath 
Ventzki⸗Graudenz ſehr einge hende Vorträge, in 
denen die hohe volkswirthſchaftliche Bedeutung des 
Kanals für ganz Preußen und das Reich, be⸗ 
ſonders aber auch für unſeren Oſten in über⸗ 
zeugender Weiſe nachgewieſen wurde. Wir werden 
den Inhalt dieſer Vorträge morgen ausführlich 
wiedergeben, desgleichen auch den der umfangreichen 
Debatte, welche ſich an die Vorträge anſchloß. 
Nach Schluß der Diskuſſion, die erſt gegen 4 
Uhr beendet war, wurde mit allen gegen zwei 
Stimmen (Plehn⸗Joſephsdorf und Beſitzer Jäger⸗ 
Bogguſchin) folgende Reſolution angenommen: 
Die Verſammlung ſpricht ihr Bedauern 
über die Ablehnung der Kanalvorlage aus und 
giebt der Hoffnung Ausdruck, daß eine den 
Ausbau der Kanäle bezweckende Vorlage An⸗ 
nahme finden werde. 


Ueber die volksſchulen in den öſtlichen 
Provinzen 


hielt Abgeordneter Rickert⸗Danzig einen ſehr 
eingehenben Vortrag. Redner knüpfte an das 
Programm der Regierung, Kultur nach dem Oſten 
zu tragen, an und führte etwa Folgendes aus: 
„Das wichtigſte Mittel, deutſche Kultur nach dem 
Oſten zu tragen, iſt die Volksſchule. Dieſer 
wird allgemein viel zu wenig Bedeutung bei ⸗ 
gemeſſen. Die Volksſchulen zu fördern, muß die 
gemeinſame Aufgabe aller Patrioten ſein, beſonders 
aber aller Liberalen. In den letzten Jahren 
iſt vom Staate ja ſehr viel für die Volksſchule 
gethan, aber es bleibt noch immer ſehr viel zu 
thun übrig. Wir müſſen uns fragen: Was thun 
die einzelnen Orte, und was thut der Staat für 
die Schule? Wir müſſen es, wie geſagt, aner⸗ 
kennen: es iſt ſchon viel gethan; aber es müſſen 
leider immer noch viel zu viel Kinder in über⸗ 
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füllten Schulklaſſen unterrichtet werden. Ein 
hervorragender Greifswalder Profeſſor hat als 
ideale Forderung aufgeſtellt, daß höchſtens 
30 Kinder auf einen Lehrer kommen. Jetzt 
haben wir aber noch mit einem Durchſchnitt 
von 72 Kindern auf einen Lehrer zu rechnen. 
Die Koſten für die Verbeſſerung des 
Volksſchulweſens ſind natürlich ſehr hoch. In 
unſerem Oſten ſind die Ausgaben hierfür im 
Laufe der letzten Jahre um 60 Proc. gewachſen, 
aber dabei haben wir immer noch mit ſehr trau⸗ 
rigen Verhältniſſen zu rechnen. Im Reg.⸗Bez. 
Danzig gab es im Jahre 1896 noch über 30 
Proc. Schulkinder, die unter „nicht normalen 
Verhältniſſen“ unterrichtet werden mußten; im 
Reg.⸗Bez. Marienwerder nahezu 30 Proe. In 
den letzten Jahren iſt dieſes Verhältniß im Be⸗ 
zirk Marienwerder ſogar noch um 2 Proc. un⸗ 
günſtiger geworden. Und dabei ſind die ſog. 
„normalen Verhältniſſe“ obendrein noch himmel⸗ 
weit von dem oben aufgeſtellten Ideal entfernt. 
Was kann man von einem Lehrer verlangen, 
wenn er — noch dazu in einem gemiſchtſprachigen 
Landestheile — eine ſo außerordentlich hohe Zahl 
von Kindern zu unterrichten hat? Der bisherige 
Kultusminiſter Dr. Boſſe hat dies ſelbſt offen an⸗ 
erkannt und geſagt, man könne ſich keine Vor⸗ 
ftellung davon machen, mit welchen Schwierig⸗ 
keiten ein ſolcher Lehrer zu kämpfen hat. Wir 
müſſen alles Andere zurückſetzen gegen die Förde⸗ 
rung der Volksſchule. Die Volksſchule in unſerem 
Oſten immer mehr auszubauen und nach Kräften 
zu unterſtützen, das muß unſere Hauptaufgabe 
ſein. Es iſt doch betrübend, wenn die Statiſtik 
ergiebt, daß die Zahl der nur polniſch ſprechenden 
Kinder in Preußen in w. nigen Jahren 
von 491000 auf 553 000 gewachſen iſt. 
Wo ſolche Zuftände noch vorhanden find, da muß 
der Staat mit ſeinen Mitteln energiſch eingreifen. 
Wir haben in unſerem Staatshaushalt im letzten 
Jahre einen Ueberſchuß von nahezu 100 Millionen 
gehabt, und das laufende Jahr wird, wie wir im 
Januar ſehen werden, zweifellos mit einem ebenſo 
glanzvollen Ueberſchuß abſchließen. Unter ſo gün⸗ 
ſtigen Ver hältniſſen können wir doch wirklich mehr, 
als bisher, für die Volksſchule thun! Ich hoffe, 
daß es unſerem neuen Kultusminiſter auch gelingen 
wird, auf dieſem Gebiete etwas mehr vom Finanz⸗ 
miniſter zu erlangen. Sind doch allein 654 
dringend nothwendige Klaſſenräume zu beſchaffen! 
— Eine zweite ſehr wichtige Frage iſt die der 
Simult anſchulen. Es iſt dies einer der ſchärf⸗ 
ſten Angriffspunkte für das Centrum und die 
Ultrakonſervativen. Der frühere Kultusminiſter 
Falk war ein entſchiedener Anhänger der Simultan⸗ 
ſchulen, trotzdem er natürlich auch auf demſelben 
principiellen Standpunkt ſtand, auf dem wir auch 
ſtehen, daß nämlich die konfeſſionellen Verhältniſſe 
nach Möglichkeit berückſichtigt werden müſſen: 
Den tathollſchen Kindern ſoll der Religionsunter⸗ 
richt durch katholiſche Geiſtliche, den evangcliſchen 
durch evangeliſche, den jüdiſchen durch jüdiſche Lehrer 
ertheilt werden. Das wollen auch wir; nicht aber 
wollen wir, daß man eine katholiſche Wiſſenſchaft oder 
eine jüdiſche Wiſſenſchaft zu ſchaffen beſtrebt iſt. 
Unter Falk wurden viele Simultanſchulen geſchaffen. 
Es iſt jetzt 20 Jahre her, da trat aber ein 
Wendepunkt ein. Nach Falk kam Puttkamer, 
und das Blatt wendete ſich. Der Elbinger 
Magiſtrat z. B., der noch von Falk die Geneh⸗ 
migung zur Einrichtung fimultaner Mädchenſchulen 
erhalten hatte, wurde von Puttkamer angewieſen, 
dieſe rückgängig zu machen undkonfeſſſonelle 
Mädchenſchulen einzurichten. Und ſeit Falk waren 
nun ſämmtliche preußiſchen Kultusminiſter, auch 
der unlängſt in den Ruheſtand getretene Dr. Boſſe, 
Freunde der ſtreng konſeſſionellen Schulen. — 
Was ſchließlich das Zedlitz ſche Volksſchulgeſetz be⸗ 
trifft, ſo habe ich die feſte Ueberzeugung: dieſes 
Geſetz wäre ſelbſt dann nicht zu Stande gekommen, 
wenn es von der Regierung auch nicht zurückge⸗ 
zogen worden wäre; die Bewegung dagegen i m 
Lande wäre zu gewaltig geweſen. Und gerade 
er gegenwärtige Augenblick iſt ſo recht geeignet, 
wieder die Aufmerkſamkeit der weiteſten Volks⸗ 
kreiſe auf die Volksſchulfrage zu lenken. Es iſt 
dies geradezu eine Exiſtenzfrage für unſeren Oſten. 
Trotzdem nun die Miniſter Gegner der Simultan⸗ 
ſchulen waren, hat die Zahl derſelben, beſonders 
in Weſtpreußen, doch ſehr zugenommen. Die 
Vorzüge der Simultanſchulen liegen im Uebrigen 
nicht nur auf nationale m, ſondern auch auf 
finanziellem Gebiete; und gerade in letzterer 
Hinſicht beſonders im Intereſſe der Katholiken. 
Es giebt katholiſche Schulen mit nur 20 Kindern 
und noch darunter; das ſind aber doch in 
finanzieller Beziehung unhaltbare Zustände. In 
Naſſauen beſteht die Simultanſchule ſchon ſeit 
Anfang dieſes Jahrhunderts und hat ſich vorzüg⸗ 
lich bewährt. Oberpräſident von Naſſauen iſt aber 
jetzt der frühere Kultusminiſter Graf Zedlitz⸗ 
Trützſchler. Es war mir nun intereſſant zu 
hören, wie ſich dieſer zu den naſſauiſchen Simul⸗ 
tanſchulen ſtellt, und da habe ich gehört, daß 
Graf Zedlitz durchaus kein Gegner der dortigen 
Simultanſchulen iſt, daß er wenigſtens an den 
bisherigen Zuſtänden nicht gerüttelt wiſſen will. 
Die von den Gegnern oft aufgeſtellte Behauptung, 
daß die Simultanſchule Zwietracht unter den 
Konfeſſionen hervorzurufen geeignet ſei, iſt durch⸗ 
aus unrichtig. Im Gegentheil — die Verſöh⸗ 
nun 1 der konfeſſionellen Gegenſätze kann einzig 
und allein von unten, von der Schulbank herauf 
ſtattfinden. Wenn das erſt allgemein erkannt iſt, 
wird auch die Toleranz wieder zunehmen, 
und das iſt gerade für uns im Oſten ſehr nöthige 
— Die Schulaufſicht muß in den Händen 
von Fachmännern liegen, wobei nicht ausgeſchloſſen 
ſein ſoll, daß man auch Geiſttichen die Schulauf⸗ 
ſicht überträgt, jedoch nur dann, wenn ſie zugleich 


- Das Koalitionsrecht 


Schulfachmänner find. Weiter beſteht eine unab⸗ 


weisbare Forderung in eine 
min iſterium für das Unterrichtsweſen; weni 
ſtens ſollen in der oberen Spitze nicht geiſt⸗ 
liche und Unterrichtsintereſſen in einer Hand 
liegen. Ein ſehr beachtenswerthes Symptom 


können wir in dieſer Angelegenheit wohl darin er⸗ 


blicken, daß neuerdings auch ſchon die „Köln. 


Volksztg.“, das führende Organ der Centrums⸗ 


partei, für ein beſonderes Unterrichts - Fach⸗ 
miniſterium eingetreten iſt. Ich bitte Sie dringend 
um Annahme der nachfolgenden Refolution: 

Für die kulturelle und nationale Entwickelung 
der Provinz Weſtpreußen iſt eine erhöhte 
Pflege der Volksſchulen nothwendig. Es iſt 
baldigſt Sorge zu tragen: 1) für die Beſchaff⸗ 
ung der noch fehlenden Lehrkräfte und Schul⸗ 
klaſſen; 2) für die Befeſtigung und Erweite⸗ 
rung des Syſtems der paritätiſchen Volksſchule; 
3) für fachmänniſche Aufſicht über die Volks⸗ 
chule mit einem beſonderen Unterrichtsminiſte⸗ 
rium an der Spitze. 

Es handelt ſich hier um eins der Gebiete, 
auf dem der geſammte Liberalismus von der Rechten 
bis zur äußerſten Linken Hand in Hand gehen 
kann. Auch ich bin überzeugt: Auf der Schul⸗ 
bank allein iſt die Grundlage unſerer nationalen 
Entwickelung.“ (Lebhafter Beifall.) ; 

Eine Erörterung knüpfte ſich an dieſen Vor: 
trag nicht. Die vorgeſchlagene Reſolution wurde 
einſtimmig angenommen. 


beſonderen Fach⸗ 


Ueber Mittelſtandspolitik ſprach A 


in echt liberalem Geiſte der Abg. Ehlers 
Danzig. Wir kommen auf feine Ausführungen 
morgen eingehender zurück, da uns der verfügbare 
Raum dies heute nicht mehr geftattet. — Der 
zweite Berichterſtatter zu dieſer Frage, Rechtsan⸗ 
walt Dr. Stein ⸗ Thorn verzichtete auf das 
Wort. mit Rückſicht auf die bereits ſehr weit vor⸗ 
geſchrittene Zeit und weil er den lichtvollen und 
erſchöpfenden Ausführungen des Vorredners kaum 
noch Weſentliches hinzuzufügen habe. 


Abg. Graßmann über die Streitvorlage. 


Ueber den „Geſetzentwurf zum Schutze des ge- 


werblichen Arbeitsverhätniſſes“ führte Reichstags⸗ 
abgeordneter Graßmann⸗Thorn Folgendes aus: 

„Die Gewerbeordnung vom 21. 6. 69 hat be⸗ 
kanntlich die Freiheit der gewerblichen Vereinigun⸗ 
gen proklamirt, ſie hat aber auch zugleich Vorſorge 
getroffen, daß dieſe Freiheit der Vereinigungen 
nicht in einen Vereinigungszwang umgewandelt 
werde. § 152 G.⸗O. lautet: „Alle Verbote und 
Strafbeſtimmungen gegen Gewerbetreibende, ge 
werbliche Gehilfen, Geſellen oder Fabrikarbeiter 
wegen Verabredungen und Vereinigungen zum Be⸗ 
hufe der Erlangung günſtiger Lohn- und Arbeits⸗ 
bedingungen, insbeſondere mittelſt Einſtellung der 
Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter werden auf⸗ 
gehoben.“ Derſelbe § beſtimmt aber ferner in Ab⸗ 
ſat 2: „Jedem Theilnehmer ſteht der Rücktritt 
von ſolchen Vereinigungen und Verabredungen frei, 
und es findet aus Letzterem weder Klage noch Ein⸗ 
rede ſtatt.“ Es ſoll alſo Niemand nöthig haben, 
aus Furcht vor civilrechtlichen Nachtheilen 
ih an Koalitionen zu betheiligen. Es gewährt 
aber die Gewerbeordnung in ihrem § 153 auch 
noch einen beſonderen ſtrafrechtlichen 
Schutz gegen Koalitionszwang. § 153 G.⸗O. be⸗ 
ſtimmt: „Wer Andere durch Anwendung körperlichen 
Zwanges, durch Drohungen, durch Ehrverletzung 
und durch Verrufserklärung beſtimmt oder zu be⸗ 
ſtimmen verſucht, an ſolchen Verabredungen (8 1520 


theilzunehmen oder ihnen Folge zu leiſten, oder | 


Andere durch gleiche Mittel hindert oder zu hindern 
verſucht, von ſolchen Verabredungen zurückzutreten, 
wird mit Gefängniß bis zu 3 Monaten beſtraft, 
ſofern nach dem allgemeinen Strafgeſetz nicht eine 
härtere Strafe eintritt.“ An dem § 152 G.-O. 
will nun der „Entwurf eines Geſetzes zum Schutze 
des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes“, 
genſtand unſerer Beſprechung ſein ſoll, nichts ändern, 
wohl aber will er die Strafbeſtimmungen des 
$ 153 E.⸗O. ergänzen und erweitern. Bei der 
Begründung dieſer Vorlage ſagte der Staatsſekretär 
des Reichsjuſtizamts Dr. Nieberding: „Ich erkenne 
ohne Weiteres an, daß die Vorlage ganz überwie⸗ 
gend die Arbeiterwelt trifft; ſie iſt formal ge⸗ 
richtet ſowohl gegen Arbeitgeber wie Arbeitnehmer 


— in gleicher Weiſe gerichtet gegen Arbeitgeber 


und Arbeitnehmer. Aber ich gebe ohne Weiteres 
zu, daß ſie die Arbeitnehmer vorwiegend berührt 
und daß es richtig iſt, wenn das hohe Haus auch 
gerade von dem Standpunkte aus, ob die Vorlage 
der Arbeiterwelt gegenüber gerecht iſt, zur Prüfung 
des Inhalts ſich anſchickt.“ Der Reichstag hat ſich 
auf dieſen Standpunkt geſtellt und iſt von dieſem 
Standpunkte aus in feiner überwiegenden Majo⸗ 
rität dazu gekommen, die Vorlage abzulehnen. Auch 
ich verhalte mich ablehnend gegen die Vorlage, da 
ich meine, daß die neuen Strafbeſtimmungen über⸗ 
flüſſig und nutzlos ſind, und da ich der Anſicht 
bin, daß durch die Vorlage das Koalitionsrecht be⸗ 
ſchränkt werden würde. 

Die Vorlage will einen verſtärkten 


Schutz gegen den Mißbrauch des Ge⸗ 


werbl. Koalitionsrechts gewähren. 
kann ja wie jedes Recht miß⸗ 
braucht werden, iſt vielfach mißbraucht worden und es 
iſt namentlich ein ſolcher Mißbrauch häufiger zu Tage 
getreten, ſeitdem das gewerbliche Leben in Deutſch⸗ 
land ſich jo gehoben hat. Seit dieſer Zeit it 
aber von dem Koalitionsrecht häufiger Gebrauch 
gemacht worden; daß dann auch häufiger ein Miß⸗ 
brauch deſſelben ſtattzufinden hat, iſt doch welter 
nicht überraſchend. 
Koalitionsrechts iſt aber auch nicht ſtraflos geblieben, 
er hat vielmehr ſeine Sühne gefunden nach den 
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches und des 


der ja Ge⸗ 


Ein ſolcher Mißbrauch des 


$ 153 der Gewerbeordnung. Ich will nicht weiter 


j 


| 
| 


n 


€ eingehen auf die Beſtimmungen des Strafgeſetz⸗ 


uches, die bei den in den Arbeitskämpfen vor⸗ 
kommenden Ausſchreitungen Anwendung finden 
können und auch in recht ausgiebiger Weiſe An⸗ 
wendung gefunden haben, und möchte mich nur 
auf die Strafbeſtimmungen des § 153 G.⸗O., die 
ia die Vorlage auch nur erweitern will, beſchränken. 
Die Bedeutung dieſer Strafbeſtimmungen iſt viel⸗ 
fach unterſchätzt worden. Ich bin der Anſicht, daß 
dieſe Beſtimmungen einen weit gehenden 
Schutz gegen Koalitionszwang gewähren, und bin 
auch ferner der Anſicht, daß ſie — in Verbindung 
mit den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches — 
einen genügenden Schutz gegen Koalltions⸗ 
zwang gewähren. § 153 Gewerbeordnung geht, 
— ſo muß man doch wohl annehmen, — davon 
aus, daß nicht jeder Koalitionszwang unerlaubt 
und ſtrafbar iſt, ſondern nur derjenige, der mit 
Mitteln ausgeübt wird, die im Strafgeſetzbuch oder 
im $ 153 ſelbſt als unſtatthaft bezeichnet werden. 
Als ſolche unſtatthafte Mittel des Koalitions⸗ 
zwanges bezeichnet nun $ 153 G.⸗H. Körper⸗ 
lichen Zwang, Drohung, Ehrver⸗ 
letzung, Verrufserklär ung. Es find 
das alles Mittel, — ich bitte das wohl zu be⸗ 
achten, — welche die übrigen Geſellſchaftsklaſſen 
ſtraflos anwenden können, um den Willen eines 
Anderen zu beeinflußen, und die lediglich als 
Mittel des gewerblichen Koalitionszwanges ſtrafbar 
ſind. „Körperlicher Zwang“ iſt dem Strafgeſetz⸗ 
buch fremd. Die nicht qualifizirte „Drohung“ er⸗ 
ſcheint im Strafgeſetzbuch niemals an ſich als ſtraf⸗ 
bare Handlung. Eine ſo geringe „Ehrverletzung“, 
die noch keine Beleidigung. im Sinn des Straf⸗ 
geſetzbuches iſt, iſt ſonſt nicht ſtrafbar und „Ver⸗ 
rufserklärung“ kommt im Strafgeſetzbuch nicht vor. 
Unſer Entwurf bezeichnet nun als unzuläſſige 
Mittel des Koalitionszwangs auch nur „Körper⸗ 
lichen Zwang, Drohung, Ehrverletzung, Verrufs⸗ 
erklärung“, beſtimmt aber dann in 8 4: „Dem 
törperlichen Zwange im Sinne der 88 1 bis 3 
wird die Beſchädigung oder Vorenthaltung von 
Arbeitsgeräth, Arbeitsmaterial, Arbeitserzeugniſſen 
oder Kleidungsſtücken gleichgeachtet. Der Drohung 
im Sinne der §§ 1 bis 3 wird die planmäßige 
Ueberwachung von Arbeitgebern, Arbeitnehmern, 
Arbeitsſtätten. Wegen, Straßen, Plätzen, Bahn⸗ 
höfen, Waſſerſtraßen, Hafen- oder ſonſtigen Ver⸗ 
tehrsanlagen gleichgeachtet.“ Dieſe Beſtimmungen 
md für mich nicht annehmbar. Die dem körper⸗ 
lichen Zwange gleichgeachteten Handlungen mögen 
häufig einen „körperlichen Zwang“ darſtellen, ſtets 
wird es aber nicht der Fall ſein. Das ſog. 
Streikepoſtenſtehen kann eine „Drohung“ enthalten, 
braucht es aber nicht zu thun und es iſt deshalb 
nicht gerechtfertigt, jedes Streike⸗Poſtenſtehen für 
ſtrafbar zu erklären Letzteres thut aber die Vor 
lage. Dies ergiebt der Wortlaut des Entwurfs, 
es ergeben dies auh die Motive, die ganz allge⸗ 
mein das Streikepoſtenſtehen als unzuläſſiges 
Kampfmittel bezeichnen. Sollte übrigens die Aus⸗ 
legung des Staatsſekretärs Dr. Nieberding maß⸗ 
gebend ſein, jo würde die Beſtimmung des § 4 
des Entwurfs über das Streikepoſtenſtehen völlig 
überflüſſig ſein. Nach dieſer Auslegung ſoll 
Streikepoſtenſtehen erſt dann ſtrafbar werden: 
Wenn es in den Bereich eines unberechtigten 
wanges gegen die zuwandernden Arbeitsluſtigen 
bergreift.“ Wenn man aber dem Richter zutraut, 
aß er Begriffe, wie „Körperlicher Zwang, Dro- 
ung, Ehrverletzung, Verrufserklärung“ richtig aus⸗ 
legt, ſo wird man ihm auch zutrauen müſſen, daß 
er das richtige findet, wenn es ſich um die Frage 
handelt, ob im einzelnen Falle im Streikepoſten⸗ 
ſtehen eine „Drohung“ oder ein „Körperlicher 
Zwang“ zu finden iſt. Abſatz 3 des § 4 des 
Entwurfs enthält übrigens eine lobenswerthe Ver⸗ 
beſſerung des bisherigen Rechtszuſtandes. Er be⸗ 
ſtimmt, daß nur das „Drohen“ mit einer und e- 
rechtigten Handlung ſtrafbar iſt. Dies war 
nach der bisherigen Rechtſprechung zweifelhaft. 
Nach dem Entwurfe würde es alſo z. B. zweifellos 
ſtrafbar fein, wenn organiſtrte Arbeiter ihrem 
Arbeitgeber Streik oder Sperre androhen, falls 
er einen nichtorganiſirten und ihnen deshalb miß⸗ 
liebigen Acbeiter nicht entläßt. Wenn ich mich 
nun auch ſonſt durchweg gegen den Entwurf ab⸗ 


lehnend verhalte, indem ich davon ausgehe, daß die 


isherigen Strafbeſtimmungen gegen den Koalitions⸗ 
zwang in keiner Beziehung einer Ergänzung be⸗ 
dürfen, jo würde ich mich doch mit dem § 1 des 
Entwurfs im Allgemeinen einverſtanden erklären 
önnen. Dies jedoch auch nur dann, wenn $ 152 


Das zur Rudolf Sultz'ſchen 
onkursmaſſe gehörige Waarenlager, 
rückenſtr. 14, beſtehend aus 


Tapeten, Borden, 
inſel, Farben u. 


ahrrädern 
wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 


Max Pünchera, 


= Konkursverwalter. 


Todesfalles 


naßen find einige Grundktüde, RI. Mocker 
de der Stadt, darunter ein gutes Gnrten- 

nück, welches vorzüglich zur Gärtnerei 
geeignet, ſowie eine gutgehende Schank ⸗ 
Carthſchaft, Thorn, Culmer Vorſtadt, 
ondukrſtraße, zu verkaufen. 


2 E erfragen Kl. Mocker, Boruſtr. 14. 
ine Tiger ⸗ Dogge, 
Zug⸗ oder hun, 33 : 
Dalmatiner 
Derfauft 


N Lindner, 
| Gau kelbeſißer, z. Z. am Bromberger Thor. 
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Guten kräftigen 


Mittagstiſch 


in und außer dem Haufe zu ſoliden Preiſen 


1 2 10 
„ Cylkowskl, Hotel Muſeum. 


Rockſchneider judt 


Heinrich Kreibich. 


Dom, Neu Grabia 


ſucht zum 1. Januar 1900 einen 


verh. 


m. Stallburſchen, ſowieeinen Ponny⸗ 
Jungen auf den Tiſch. 


Lehrlinge 


zur Uhrmacherei können eintreten bet 


Zimmer mit Balton, III. Erage, ſoſoct 
zu verm. Bader ür. 2. Louls Kallsoher. 


FFF. ² m ⁵¾ vl]. . a an uea a 1 nt 


G.⸗O. dahin abgeändert würde, daß auch Verab⸗ verordneten⸗Vorſteher Mehrlein⸗Graudenz auf die 


redungen und Vereinigungen, die eine Ein⸗ 
wirkung auf Arbeits⸗ und Lohn 
verhältniſſe bezwecken, als zuläſſig an⸗ 
erkannt werden. 

Der $ 1 des Entwurfs verbietet wie § 153 
G.⸗O., daß Jemand gezwungen wird, einer 
Koalition beizutreten, und fügt nur hinzu; es 
ſoll auch Niemand gezwungen werden, einer 
Koalition fernzubleiben. Dies ſcheint mir aller⸗ 
dings eine ſachgemäße Ergänzung des § 153 G.⸗O. 
zu jein. Das bisherige Strof naaß von 3 Monaten 
Gefängn iß würde ich nicht erhöhen, da die ſchwereren 
Ausſchre itungen ja doch ſtets unter einen Para⸗ 
graphen des Strafgeſetzbuches fallen. Ich würde 
dem Richter die Möglichkeit geben, bei dem Vor⸗ 
liegen von mildernden Umſtänden auf Geldſtrafe 
zu erkennen, würde auch feſtſetzen, daß der Ver⸗ 
ſuch milder zu beſtrafen, als das vollendete Ver⸗ 
gehen. Die ſämmtlichen übrigen SS des Entwurfs 
würde ich ablehnen. Der § 2 ſoll ſolche Hand⸗ 
lungen treffen, welche ohne daß es ſich um 
die zu erzwingen de Theilnahme an 
einer Koalition handelt, gegen die 
Freiheit des Arbeitgebers oder Arbeitnehmers ge- 
richtet ſind. Liegt keine Koalition vor, ſo kann 
natürlich auch ein Koalitionszwang nicht vorliegen 
und es ſind deshalb die neuen Straf-Beſtimmungen 
hier nicht am Platze. „Wer es ſich zum Geſchäfte 
macht, Handlungen der in den SS 1. 2. be⸗ 
zeichneten Art zu begehen, wird mit Gefängniß 
nicht unter 3 Monaten beſtraft“ heißt es im § 3. 
Ich halte dies für eine überflüſſige Strafbe⸗ 
ſtimmung, bin auch der Anſicht, daß der Begriff 
„wer es ſich zum Geſchäft macht“, viel zu dehnbar 
it. § 5 hat zunächſt nichts mit Koalitionszwang 
zu thun, es liegt auch am Ende keine Ver⸗ 
anlaſſung vor, die in § 5 bezeichneten ſtrafbaren 
Handlungen aus dem Kreiſe der Antragsdelikte 
herauszuheben und § 6. hat gleichfalls nichts mit 
dem Koalitionszwang zu thun. „Drohung“ und 
„Verrufserklärung“ find auch überhaupt bisher 
nur ſtrafbar, wenn ſie Mittel des Koalitions⸗ 
zwanges ſind. Hier neue Deliktsbegriffe aufzu⸗ 
ſtellen, liegt keine Veranlaſſung vor. Weshalb die 
Strafbeſtimmungen des § 7 nöthig ſein ſollten, 
läßt ſich nicht abſehen. Die Strafbeſtimmungen 
des Strafgeſetzbuches reichen vollſtändig aus. 
Daſſelbe iſt der Fall mit den Strafbeſtimmungen 
des 5 8. Ich bin alſo der Anſicht, daß die 
neuen Strafbeſtimmungen des Entwurfs über⸗ 
flüßig ſind, da es eines verſtärkten Schutzes gegen 
den Mißbrauch des Koalitionsrechts nicht bedarf. 
Ueberflüßige Strafbeſtimmungen ſind aber direkt 
ſchädlich, da ſie lediglich geeignet ſind, Erbitterung 
hervorzurufen. Mit neuen Strafbeſtimmungen in 
den wirthſchaftlichen Kampf einzugreifen, halte ichfür 
falſch. Was wir brauchen, ſind nicht neue Strafen, 
deren Bedeutung im Kampfe des Staates gegen 
das Verbrechen überhaupt vielfach überſchätzt wird; 
wir brauchen vielmehr eine gute Sozialpolitik. 
Dieſe allein kann bewirken, 
wirthſchaftlichen Kampfe gegenſeitige Schonung ge⸗ 
übt wird und daß immer mehr wieder der Ge⸗ 
danke ſich Bahn bricht, daß Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer in letzter Linie auch heute noch ge⸗ 
meinſame Intereſſen haben und daß ſie, um dieſe 
pflegen zu können, Frieden haben müſſen.“ 

Die Verſammlung zollte Herrn Graſß mann 
nach Beendigung ſeines Vortrages lebhaften Beifall. 
Nach einer kurzen Debatte, an der ſich die Herren 
Chefredakteur Fiſcher-Graudenz, Geh. Kommerzien⸗ 
rath Gibſone-Danzig, Obuch⸗Graudenz, Ehlers- und 
Rickert⸗Danzig betheiligten, erklärte ſich die Ver⸗ 
ſammlung einmüthig dahin, daß das Koalltionsrecht 
der Arbeiter unter keinen Umſtänden angetaſtet 
werden dürfe. Hiermit war, da Herr Has 
merer sen. = Danzig wegen eines Todesfalles in 
ſeiner Familie am Erſcheinen und an der Erſtat⸗ 
tung ſeines Referates verhindert war, die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft und der Vorſitzende ſchloß gegen 
3/46 Uhr Abends die Verſammlung, nachdem er 
ſeiner Freude über die Einmüthigkeit in derſelben 
und dem Wunſche Ausdruck gegeben hatte, daß die 
weſtpreußiſchen, Liberalen ſich noch häufiger, als bisher, 
zu derartigen Provinzialverſammlungen zuſammen⸗ 
finden möchten, mit einem dreifachen Hoch auf den 
Kaiſer. 

Gleich darauf vereinigten ſich etwa 120 Theil⸗ 
nehmer der Verſammlung zu einem gemeinſamen 
Mahle, das durch verſchiedene humorvolle An⸗ 
ſprachen gewürzt wurde. Es toajteten die Herren 
Obuch⸗Graudenz auf die auswärtigen Gäſte, Stadt⸗ 


geſucht. 


berrich. Kutſcher 


zu bermiethen. 


Uhrmacher Leopold Kunz, 
Thorn, Brückenſtr. 27. 


gesucht 


Mann Offerten 


Saale des Artushofes für 


Laden 

Du BE 
mit kleiner Wohnung in guter Geſchäfts⸗ 
lage wird zum 1. Jun 1900 zu miethen 


Gefl. Offerten unter R. P. 100 
an die Expedition d. Zeitung erbeten. 


Wohnung. mit 


3 Zimmer, Kammer, Küche und 
Waſſerleſtung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 


ulmer Chauſſee 49. 


C 
Möbl. Zimmer 


2 zu haben s veranda, auch Gartenbenugung, zu vermieth. 
Beüdenfteahe 16, 1 Treppe, reits. ige 


III. Etage, Herrſchaftliche Wohnungen 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. Zubeh. 
! Enimerfira 5 


1 kleines Zimmer 


a. Wuuſch m. Penſ. zu verm. Bäckerſtr. 47. 


unter Rr. 4861 an d. Exped. d. V. 


anweſenden Parlamentarier, Abg. Sieg⸗Racziniewo 
auf die Stadt Graudenz, Fritz Kyſer auf die 
Damen, Victorius sen. auf die Referenten und 
Redner. Abg. Rickert regte an, vielleicht gleich 
für die nächſte Provinzialverſammlung eine beſtimmte 
Stadt in Ausſicht zu nehmen, wobei am meiſten 
Stimmung für Danzig laut wurde. Abg. Ehlers 
meinte, feſt in Ausſicht nehmen brauche man den 
Verſammlungsort noch nicht, jedenfalls gelte für 
die weſtpreußiſchen Liberalen dasſelbe wie für die 
Kanalvorlage: Wir kommen wieder! (Stürmiſche 
Heiterkeit und Bravorufe.) — Mit den Abend- 
zügen um 8 Uhr reiſten die auswärtigen Ver⸗ 
ſammlungstheilnehmer wieder von Graudenz ab. 


[Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor 
Ernſt Richter ans Danzig iſt zum Amts⸗ 
richter bei dem Amtsgericht in Schlochau ernannt 
worden. 5 

Der Referendar Walter Mürau aus 
Gnojau iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

Dem emeritirten Lehrer Kut ſchki zu Tolke⸗ 
mit im Landkreiſe Elbing iſt der Adler der In⸗ 
haber des Königl. Hausordens von Hohenzollern 
verliehen worden. 

[!ꝝeuſtädtiſche evangeliſche Ge⸗ 
meinde.] Die vereinigten Körperſchaften der 
Neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde hielten 
Sonnabend ihre erſte Sitzung unter Vorſitz des 
Herrn Pfarrers Waubke ab. In derſelben 
wurden die Umzugskoſten für Herrn Pfarrer W., 
ſowie ein Reſtbeitrag für das dem Herrn Super⸗ 
intendenten Hänel errichtete Denkmal bewilligt. 
In den Gemeindekirchenrath wurde an Stelle des 
Herrn Stadrath Fehlauer, der ſein Amt als 
Kirchenälteſter niedergelegt hat, Herr Klempner⸗ 
meiſter R. Schulz gewählt. 

* [Die Thorner Liedertafel] veran⸗ 
ſtaltete am Sonnabend im großen Saale des 
Artushofes ihr erſtes Winterkonzert in dieſer 
Saiſon. Die geſanglichen Darbietungen legten 
wie ſtets, Zeugniß von der vortrefflichen Schulung 
der Liedertäfler ab; insbeſondere wurd C. Hirſch's 
„Landkaechtsleben“, welches mit Occheſterbegleitung 
zum Vortrag kam, mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 
genommen. — Der Ball, welcher den Beſchluß 
des Feſtes bildete, hielt die frohe Schaar der 
Feſttheilnehmer bis zu früher Morgenſtunde 
beiſammen. 

S [Der Vortrag,] den Herr Dr. Maxi⸗ 
milian Krieger am 8. November im Rothen 
die Mitglieder und 
Gäſte der Abthellung Thorn der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft hält, wird beſonders 
die Sitten und Gebräuche des Familienlebens der 
Bewohner von Kaiſer Wilhelmsland, ſowie den 
leider ſo ſchnell verunglückten Zug des bekannten 
Weltreiſenden Otto Ehlers in das Innere von 
Neu⸗Guinea behandeln. Seinen Ausführungen 
wird der Herr Vortragende durch Ausſtellung einer 


daß zunächſt im | Anzahl Originalaufnahmen aus unſeren auſtrali⸗ 


ſchen Schutzgebieten eine noch größere Anſchaulich⸗ 
keit verleihen. 
ldresdener Gaſtſpiel-Vorſtellungen.)] 
Auch diesmal zeigt ſich für die Mitte des Monats 
beginnenden Vorſtellungen unter Frl. Bernhardt's 
Leitung ein lebhaftes Intereſſe. Zweifellos werden 
die Dresdener Gäſte, welche ſchon ſein dem 1. Okto⸗ 
ber auf der Tournee find, auch hier wieder vor 
vollbeſetzten Häuſern ſpielen. Wir bringen das 
ſehr lebhaft begonnene Bon = Abonnement in 
Erinnerung. 
§sl[Gau⸗Sängerfeſt in Thorn.) 
Der geſchäftsführende Ausſchuß des Weichſelgau⸗ 
Sängerbundes tritt am 26. d. Mts. hier in 
Thorn zu einer Sitzung zuſammen, in welcher die 
Lieder für das im nächſten Sommer bekanntlich 
in Thorn ſtattfindende Gau⸗Sängerfeſt beſtimmt 
und die ſonſtigen näheren Beſchlüſſe über die An⸗ 
ordnung des Feſtes gefaßt werden ſollen. 
[Das Grabdenkmal,] welches die 
ruſſiſche Regierung bekanntlich um die Ruheſtätte 
des ruſſiſchen Leutnants Salagub, der hier in 
Thorn i. J. 1760 ſeinen Tod fand, hat aufrichten 
laſſen, wurde heute Vormittag 10 Uhr von dem 
Verfertiger deſſelben, Herrn Schloſſermeiſter Labes, 
an den ruſſiſchen Vicekonſul Herrn v. Loviagin 
übergeben. Es iſt ein ſchmiedeeiſernes Gitter mit 
einer Gedenktafel, auf der folgende Inſchrift ſteht: 
„Hier ruht in Frieden Leutnant der Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Armee W. A. Salagub, geſtorben 10. 
Juli 1760. Umfriedigt 1899.“ Bei dem Ueber⸗ 


Herrſchaftliche 


die nach vereinbarung 


V. 


von 6 Zimmern und reichhaltigem 
aße 22. 


roß. . ree, Speiser, M 


Wohnung 


Baderſtraße 28 iſt die Etage, 


— . — Al une 

we vermiethen. 

Stalung für Pferde und Remiſe. 
Techniſches Bureau 

uner 


Herrſchaftliche Wohnung, 


Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten» 
aße 9, part. 


zu verm. Schulſtr. 19/21, Ede Mellienſtr. 
Daſelbſt kleine Wohnung für 150 Mk. 


Al, Etage, 6 oder 9 Zimmer, 


Mödl. Zunmm zu verm. Gerderſtr. 13 15, 2 Tr. 


gabe⸗Akt waren außer Herrn v. Loviagin auch 
Vertreter des Coppernikusvereins (Profeſſor Boethke 


und Oberlehrer Semrau), des Kriegervereins 
(Hauptmann Maercker) und des Landwehrvereins 
(Polizei⸗Inſpektor Zelz) zugegen. Während die 
Anweſenden das Haupt entblößten bezw. ſalutirten, 
wurde die Gruppe von einem Photographen auf⸗ 
genommen. Herr v. Loviagin dankte Herrn Labes 
für die treffliche Ausführung des Denkmals. 

„[Luxus⸗Expreßzug]! Da am Freitag 
der hier zum zweiten Male eingetroffene Luxus⸗ 
Expreßzug Oſtende⸗Moskau wieder nicht über die 
ruſſiſche Grenze gelaſſen wurde, weil die Verhand⸗ 
lungen mit den ruſſiſchen Behörden wegen Ueber⸗ 
nahme des Zuges noch nicht beendet ſind, konnte 
derſelbe am Sonnabend Nachmittag nur von 
Ottlotſchin abgelaſſen werden. Von Thorn aus 
benutzten den Zug zwei Paſſagiere. 

[Ihren ſchweren Brandwunden 
erlegen] iſt die Polizeiſergeanten⸗ Wittwe 
Koſchewski, welche — wie wir am Sonn⸗ 
abend berichteten — Sonnabend früh infolge 
einer Lampenexploſion ſo furchtbare Verletzungen 
davontrug, daß ſie ſofort in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. Die Unglückliche 
hatte gräßliche Schmerzen zu erdulden, von denen 
fie jetzt durch den Tod erlöſt iſt. 

j [Meberführung] Heute früh wurde 
die Leiche der hier verſtorbenen Gattin des ruſſiſchen 
Kollegienrathes Herrn v. Müller aus Alexandrow 
mit der Eiſenbahn noch dorthin überführt. Vor⸗ 
her fand im Diakoniſſenhauſe eine Trauerfeier 
ftatt, bei der auch die Vorſtände der drei hiefigen 
Poſtämter zugegen waren. 


* Moder, 6. November. Die Lie der⸗ 
tafel zu Mocker feiert am Sonnabend, den 11. 
d. Mts, ihr Stiftungsfeſt im „Wiener 
Café“. Beginn des Feſtes um 8 Uhr. 

— _—__l 


Reueſte Nachrichten. 


London, 5. November. Wie die Elätter 
aus Ladyſmith von Donnerſtag Nachmittag 
melden, wurden die Buren bei Beſters Hill voll⸗ 
ſtändig in die Flucht geſchlagen; ſie erlitten be⸗ 
trächtliche Verluſte; das ganze Lager wurde ge⸗ 
nommen. (2 2) 

Brüffel, 5. November. Bezüglich der in 
einigen Blättern verbreiteten Nachricht, die Buren 
hätten Ladyſmith genommen, erklärt die hieſig 
Geſandtſchaft der Südafrikaniſchen Republik, = 
ſei eine Nachricht dieſer Art nicht zugegangen, 
ſie habe die Nachricht erſt aus auswärtigen und 
belgiſchen Blättern erfahren. 


— — — — — — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 
— — 2 a 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtan d ar 6 Nav., um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,82 Meter. Lufttemperatur: + 8 Grab 
Celſiue. Wetter: bewölkt. Wind: O. 2 


Wetterausſichten für das nördliche 


Deutſchland. 
Dienſtag den 7. November: Wolkig, theils beiter, 
kälter. Nachtfröſte. 


Sonnen» Aufgang 7 Uhr 10 Minuten, 
4 Uhr 17 Minuten. 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 


11. 4. 11. 


Untergar g 


Tendenz der Fondsbörre feſt ſtill 
Ruſſiſche Banknoten 216 50 216,70 
Warſcheu 8 Tage 7 « 1215.75 215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,50 169,60 
Preußiſche Konſols 3 % 89.40 89,50 
Preußiſche Konſols 3½ % . 97,90 98.— 
Preußiſche Konſols 3½ % abg... 97.90 98,— 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 89.40 89,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 98.25 98,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 % neul. II. 86,90 88,75 
Weſtpr. Pfandbriee 3½ „% neul. II. 94,50 94,80 
Poſener Pfandbriefe 31, % 14 50 94,60 
Poſener Pfandbriefe 4%, 101.1 101, — 
Volniſche Pfandbriefe 4½ % 98,50 98,10 
Türkiſche 1% Anleibe 0 25,4 25,50 
Italieniſche Rente 4% ... . 92,60 92,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 84 40 84,— 
Diskonto-Kommandit⸗Anleihe. 191,251 192,59 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . . 120090]202,— 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 125,10 125, — 
Thorner Stadtanleihe 3½ „%. 12 

Weizen: Loco in New-⸗ erk 73% 74, — 

Spipstus.:; HER: lc 45% Te , 

Spiritus: 70er loco 46,301 46,90 


Wechſel⸗Distont 60% 
Lombard-Zinsfuß für deutihe Reichs-Anleihe 7% 
Privat - Diskont 5%. 


1 möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet iſt von ſofort zu vermiethen. 
x Neuſtädt. Markt 19, II. 


Mallien- u. Ulansustr,-Ecke 


d 2 bunngen v. 6 Bi 
Fache 42 eventl. Berdefit rg 
vermiethen. Näheres in der 


dem 


Herrschaftl. Wohnung 


2 
bon 6—7 Zimmern, I. Etage, void 
ren ovirt, zu vermiethen. s 2 a 


Schul- u. Mellienſtr. cke 1 
teumdli nung 
2 ER, und . Wagen für 76 Thlr. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 


1 großen Lagerkeller 


nach der Mauerſtraße gelegen hat zu vermiethen. 
H. Schulz, Culmerſtraße 22. 


die Gewinnliſte der „Meißner 


ebengelaß 


f 20: 7 emeinThaftlicher Boden u. Waſchküche, allem Dombau⸗Geld⸗Lotterie“ iſt eingetroffen 
7 ubehör von ſofort zu vermiethen. * und liegt den Intereſſenten zur gefl. 
mit Preisangabe Baderßraße 2. Einſicht aus. 


Die Expedition. 


Exp. d. Ztg. 


Geſtern ſrüh 7°/, Uhr verſchied 
plötzlich an Herzlähmung unſere 
innigſt geliebte, unvergeßliche Mutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 
die verw. Frau Polizeiſergeant 


Emilie Koschewski 


geb Krüger 
im noch nicht vollendeten 51. Lebens⸗ 
jahre. 
Dieſes zeigen im Namen der 
Hinterbliebenen ſchmerzerfüllt an 
Thorn, den 6. November 1899 


Bertha u. Olga Koschewski, 


als Kinder 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 8. d. Mis, Nachmittags 3 Uhr 
vom ſtädtiſchen Krank enhauſe aus 
auf dem aliſtädtiſchen Kiechhofe ſtatt. 


>. 


Sonntag früh 4 Uhr ſtarb nach 
langen ſchweren Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Groß⸗ u. 
Urgroßvater, der Korbmachermeiſter 


Jakob Wisniewski 


im Alter von 81 Jahren 

Dieſes zeigen, um ſtille Thelnahme 
bittend, tiefbetrübt on 

Thorn, den 5. November 1899 
Die traueruden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
Mauerſtraße aus ſtatt. 


Heute früh 4 Uhr verſchied fanft 
nach kurzem Leiden meine liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Schwägerin 
und Tante, die Ww. Frau 


Caroline Mintel 


geb. Otto 
im Alter von 77 Jah- en 5 Monaten, 
was hiermit um flille Theilnahme 
biitend, tiefbetrübt anzeigen 
Kl. Mocker, 6 November 1899 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners 
tag, den 9. November er., Nachm. 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Lindenſtr. 
Nr. 9 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die Mo⸗ 
nate 5 „November, Zen er, wird 
in der Kuaben⸗Mittelſchule 
am Nine den 8. November, 
von Morgens 8 Uhr ab 
in der 1 —— und Bürger 


chterſchule 
am — den 9. Novbr., 
von Morgens 8 Uhr ab 
erfolgen. 


Thorn, den 4. November 1899 


Der Magiſtrat 


Zwangsverſteigerung. 
Donnerſtag, den 9. d. Mts, 


Vormittags 9 ½ Uhr 
werde ich in Podgorz bei dem Dro⸗ 
goiſten Johann Kabaszynski, 
Marktſtraße Nr. 9 
48 Flaſchen Ungarwein, 1 
Ballon Benzin, 25 Flaſchen 
Mineralwaſſer, 1 Faß Karbo⸗ 
lineum, 1 Poſten Eigarren, 
440 Päckchen verſchiedene 
1 1 Poſten 
Pinſel, 1 Petroleumapparat, 
1 Ladeneinrichtung beſtehend aus 
6 Repoſitorien u. 1 Tombank, 
1 größeren Pe Drogerie: 
waaren u. A. m 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ein Gasofen 


u kaufen . Offert. mit 

Preisangab e unter L. M. in die 
Exped. der „Thorner Zeitung“ 
erbeten. 


Ordentliche Sitzung 
der Stabtverordneteu⸗Verſanmlung. 


Mittwoch, 8. November 1899. Nachm. 3 Uhr. 
Tages Ordnung 

395 Betr. den Tatum 2 Beſtimmungen 
über die Ausübung der Jagd in den 
ſtädtiſchen Forſten. 

396 Betr. den Vertrag über die Lieferung der 
Buchbinderarbeiten. 

397 Betr. den Vertrag über das Rathhaus⸗ 
gewölbe Nr. 3. 

398 Betr. den Vertrag über die Rahhaus⸗ 
kellerräume Nr. 29 

399 Betr. die Anſtellung des Militärinvaliden 
Franz Nierzwidi von hier als Forſthüter 
für die Bäderberge und das Ziegelei 
wäldchen. 

400 Betr. Wahl eines Armendeputirten im 
V. Bezirk. 

401 Betr. die Bewilligung einer widerruflichen 
Zulage von 8 M. pro Jahr an den 
Hallenmeiſter Sodtke als Entſchädigung 
für die Mehrausgaben bei den Hohen 
Holzpreiſen. 

402 Betr. den Vertrag über die Gaſtwirthſchaft 
auf Wieſes⸗Kämpe. 


403 Betr. die Beſchaffung der erforderlichen | 


Steinmaterialien für die Chauſſeeen. 

404 Betr. die Beſchaffung ſchleſiſcher Trottoir⸗ 
platten, Bordſchwellen und Pflaſterſteine 

405 Betr. die Erhöhung der Etatspoſition A1 1 
der Stadtſchulenkaſſe . 

4 6 Betr. die Erhöhung der Etatspoſition II 
der Bürgermädchenſchule (Druckkoſten). 

407 Betr. die Rechnung der Bürgerhospitals⸗ 
kaſſe pro 1. April 1898/99. 

408 Betr. Bewilligung der Umzugskoſten an 
den ehemaligen Schuldiener in der höheren 
Mädchenſchule Magdalinski. 

409 Betr. die Protokolle über die monatlichen 
Reviſionen der Kämmerelhauptkaſſe und 
der Kaſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke vom 
25. Oktober 1899. 

410 Betr. den Bericht über die Fleiſchbeſchau 
im Schlachthauſe für Thorn und Mocker 
während des Halbjahres vom 1. 4. bis 
1. 10. 1899. 

411 Betr. die 1 Anſtellung des Hilfs⸗ 
förfter8 Großmann II zu Guttau. 

412 Betr. die Erhöhung des Schulgeldes für 
die ſtädtiſchen gehobenen Schulen. 

413 Betr. die Einrichtung der Waſſerver⸗ 
dichtungsanlage in der Gasanſtalt. 

414 Beir. den eventl. Ankauf des Schützen ⸗ 
hauſes. 

4.5 Betr. die Nachbewilligung zu Pit. IV. des 
Etats der II. Gemeindeſchule (Inſertions⸗ 
koſten und für Dru formulare pp.) 

416 Betr. die Jubenutzungnahme der nach 
dem Auszuge des Amtsgerichts frei 
werdenden Räume im Rathhauſe. 

417 Betr. die Anordnung, daß ſämmtliche 
ſtädtiſchen Beamten ſowie ſtädtiſchen 
Lehrer und Lehrerinnen in der Stadt 
Thorn wohnen müſſen. 

418 Betr. die durch Kaufmann Leopold 
Safian angebotene Rückzahlung eines 

5 8 kei 

1 etr. die Angelegenheit wegen Wahl des 
Stadtbaur ih. . 8 a 

420 Betr. den Betriebsbericht der Gasanſtalt 

ro Juli 1899. 

421 Betr. desgl. pro Auguſt 1899. 

422 Bete. den Vertrag mit der Königlichen 
Eiſenbahndirte ion in Bromberg über 
Herſtellung eines Anſchlußgeleiſes bei 
der Kreuzungsſtation Katharinen flur der 
Strecke Thorn ⸗Juſterburg nach dem 
Schlachthauſe und der Stärkefabrik. 

423 Betr. den Kaufvertrag mit dem Kreizauk⸗ 
ſchuß hierſeldſt über das Grundſtück 
Altſtadt Thorn Bl. 479 zum Bau eines 
Kreishauſes. 

424 Betr. die Bezahlung der Koſten für 
Reviſion der Rechnung von Goetz & 
Niedermey r. 

425 Betr. das Protokoll über die Reviſion 
des Waiſenhauſes und Kinderhelms. 

426 Betr. desgl. über Reviſion des Wilhelm⸗ 
Auguſta- Stifts. 


427 Betr. Dankſch eiben des Kalkulators 
Lauffmann für die Erhöhung feiner 
Penſion. 


428 Betr. Kenntnißnahme von dem Beſchluß 
des Bezirks⸗Ausſchuſſes über die Feſt⸗ 
ſetzung des Gehalts jü- den I. Bürger⸗ 
meiſter. 

429 Betr. anderweite Regelung des Gthalts 
des Kanzleiboten Fleiſchhacker. 

439 Betr. ein Uaterſtüßungsgeſuch. 

Thorn, den 4 November 1899. 
Der Vorſitzende 
der Gtnbtversräncten Berſaumlang 
— 


a erben 


oft im blühendſten Alter? Weil 
Kinder fie es leider verfäumen rechtzeitig 
Frauen 


den gegen Huſten, Kitzeln im 
— ef det erfeit. in 
t un s 
Mädchen hen th en 
Männer Lungenleiden 
bewährten Jssleib’s 
Katarrh-Brödehen 
(Kräuter-Bonbon) 
zu 7 — Beutel à 35 Pfg. bei: 
A. Koczwara, Eliſabethſtr. C. Majer, 
Breiteſtr . A. Sucksch, Breiteſtr., 


H. . Seglerſtr., Anders & Co. 
Breiteſtr. 


G reno. Wohnung, 2 Stub., h. Küche 
u. allem Zubehör, daſelbſt eine kleine U“ 


Schützenhaus. 


Dienstag den 7. 


November 1899. 


Grosse 


Specialitäten 


Vorstellung, 


Artiſten allererſten Ranges. 
Gaſtſpiel des weltberühmten Sehwiegerling mit feinem 
Marionetten⸗Theater. 
demonstrationen künstlicher Menschen. 


J. Thilo, 


der polniſche Zauberkünſtler aus Warſchau mit feinen neueſten Illuſionen, u. A. 
Das Verſchwinden eines Weihnachtsbaumes mit 27 brennenden Lichtern frei 5 
dem Publikum u. ſ. w. 


Otto Renne 


Original⸗Humoriſt 
mit ſelbſtverfaßtem Repertoir. 


tl. Elfrieda, 


Liederſängerin 17. Jahre alt. 
Phänomenal. 


ete. 


Alles nähere 


V. Berliner Pferde-Lotterie 


WEB" Unwiderrufliche 


Ziehung am 8. Dezembur 1899. 


3233 Gewinne Werth 


102 000 Mark. 


Loose ä I Mk., Il Loose 
Porto und Liste 20 Pf. 


auch gegen 3 empfiehlt und versendet 


as Bankgeschäft 


Carl Heintze, Berlin W. 


Unter den Linden 3. 


De la Foree, Koſtüm⸗Foubrette. 


die plalate. 


Gewinne 


. - - N. N w- - 


— 2 — dk I 


A 3000 „ 
2 à 2500 5000 
2 4 2400 4800 
2 à 1800= 3600 
3 4 1500 4500 
16 à 100 = 1600 


10 Mk. 


200 à 20. 4000 „ 
1000 à 1010000 
5=10000 


| 2000 2000 4 
3233 Gewinne 10 000 D 


2 Jede Schachtel Ira 131 den geselz 
lich geschützten Namerezug 


e e, 


0 
piſten wi 


N “ t 5 — la 
Arsibeher 1 80 nes, 5 TEE 
Beſtandtheile: Conchinin, Pepiinje 1,0, Go 


eier, Ed. 2 Meggen, 
un gt b mg 


find kein 88 
16; 4 ud 


osextratt 5,0, Exträtt aus g wichen Theite 
3 


G0 ılb ihrer 
werden bei regelmäßigem € 
Beit ganz andere Menſchen! 


raſchend. Doch hüte ſich da 8 taufer ide 

ahmungen u. verl, ausdrückl. die echten Tacht's Mag U 

Jahkreiche Anerkenn.- u. Dankfdreißen! a6 u flich in 
Apotheken zum Preiſe von ME. 1.— pro Schachtel. Wo 
nicht, birekt von Apotheker Ed. Tacht, Jeröſt i. Anh. 


Geehrter Herr Tacht! 


Durch den Gebrauch Ihrer Pillen Hıbe ich jetzt regelmäßig Stuhl, 
find fort, ich fühle mich wieder ganz wohl und das Eſſen ſchmeckt mir. 


die Kopfſchmerzen 
Ich ſpreche Ihnen 


deshalb meinen innigſten Dank aus, möchte Ihre Magenpillen noch weiter nehmen. Folgt 


U 
IR "egengais, 


Solide, 
hochelegante, seit 
Jahrzehnten bewährte, von 
den besseren Damen immer 
mehr bevorzugte schwarze 


Seidenstoffe 


der weltberühmten Rheinischen 
Seiden-Industrie liefern zu 
billigsten Preisen direct an Private 


Danz & Co, Barmen-R.301 


Mustar franco gegen franco 
Rücksendung. 


Adam Naczmarkiewiez“ e 


einzige, echte altrenommirte 
Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chem. Reinigung 


von Herren⸗ und Damen ngarberoe ie. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 


Thorn, nur Gerberstr. 13|15. 
neben ber Töchterſchule u Bürgerhospttal. 


Ein Schreiber 


und ein 


Pacterrewohn., 2 Zunmer und Küche von können ſich melden bei 


ſofort zu vermiethen 


Bäder firahe 3. 


CCCCCCCCCCC ee en 


J. Lyskowska, Thorn 


— Erstes Masken- und Theater-Kostüm-Verleih-Geschäft u 
empfiehlt hiesigen und auswärtigen Vereinen zu Fest-Umzügen, Maskenbällen und Theater:Aufführungen geschmackvolle 


Garderoben, Waffen, Instrumente, Requisiten etc. 


zu eivillen Preisen. 


S 


Culmerstrasse 
No. 13. 


Rechtsanwalt Jacob. 


Frau Anna Horn, 
Hirtengaſſe 45. 


Für alle Huſtende find 
Kaiser's 


Brust-Caramellen 


Malzertract mit Zucker in 
feſter Form) 
aufs Dringendſte zu empfehlen. 
0 notariell beglaubigte 
2480 Zeugniſſe liefern Er 
Nr endſten Beweis als unüber⸗ 
en bei Huſten, Heiſerkeit, 
nach und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in Thorn. 


Im Jahre 1900 


waſchen ſich Alle mit der echten 


Radebenler Eilienmilch⸗Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden, 
weil es die beſte Seife tür eine zarte, 
weiße ein nerfpeoen. 1 ee: 
egen mm en und alle Haut ⸗ 
5 en iſt. à St. 50 Pf. bei: 

Adolt roch Anders & Co. und 


nfänger BER |). M. zen Nachf. 


ohunng von Studen und Zudedd 
zu vermiethen Wendt. Dart 24 


Neue Costüme werden nach Angabe angefertigt. 


ELEIEILELTE ER BEIRTER ERRIRERE RDRIRTR FEAT FTIR TRITT FREU ETERT 


Druck und Verlag der Karysburhbrewtere: ErostJLamne:e, 


Ther. 


Culmerstrasse 
No. 13. 


Donnerstag, 30. 
Artushof, 8 


CONCERT 


der Kaiserl. Königl, Kammersängerin und 
Hofopernsängerin Primadonna) v. d. K. K. 
Hofoper zu Wien, Fräulein 


Lola Beeth 


unter Mitwirkung des Piatisten Herrn 
Güntber Freudenberg Berlin. 
Nummerirte Ka ten ä& 3 Mark bei 


E. F. Schwartz. 


Fräulein Lola Beeth wi:d nur in Berlin, 
Thorn, Danzig, Königsberg und Peters- 
burg auftreten, diese Mittheilung den 
Herrschaften aus den Kreisen Bromberg 
Jnowrazlaw, Graudenz ete. Bestellungen 
auf numm. Karten baldgefl. erbeten, 

Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. 


Landwehr- De 4 


Mittwoch, —5 S. d. Mita, 
Aber ds 8 Uhr 


Haupt⸗Berſammlung 
Dylewski. 

Nach dem Se 

über das bürgerliche 

Der 


5 


Verein. 


Erfter Vortrag 
Geſenbuch. 
e Vorſitzende. 
Rothardt, 


Sraats anwalt. 


_ Mozart-Derein. 


Montag, den 13. November cr., 
Abends 7 Uhr: 


im Spiegelsaale des Artushofes: 
General-Berfommlung. 


Der Vorstand, 


Thorner Rathskeller. 


Morgen Dienſtag: ug 


Erstes Grosses Schlachtefest. 
2 (Mit Muſik.) 


een Wellfleiſch. 
Abends: Friſche Wurſt. 


Mir Hochach 
Carl Meyling. 


Kaisersaal, Mellienstr. 99. 


_ €. Liedtke. 
Sonnabend, 11. Novbr.: 


Martins⸗ 
Maskenball. 


Maskirte Herren 1 Mark, 
. Domen frei, Zuschauer 25 Pf. 


Anfang S ihr. Tg 
Das Comite- 


Restaurant „Kiautschou“ 


Gerechtestr. 31. 
TC Jeden ufo. 

Ein fautionsfähiger Pächter ſucht i fautionsfähiger Pächter ſucht in 

Thorn oder Bromberg ein gutgehendes 


Deftillations-, Schauk⸗ u. 
Materialgeſchäft 


zu pachten. 


— 


Julius Heymann, 
Soldan. 


Gin Neiſ⸗Holel, 


erftes Haus am Platze in einer Stadt 
Pommerns iſt für 95 000 Mk. bei einer 
Anzahlung von 25 — 30 000 Mk. zu 


verkaufen. 
Offerten erbeten unter O. 12 in d- 


Expedition d. Zeitung. 


Alte Brodſtelle. 


Meine Bäckerei iſt p. 1. Januar 1900 
zu verpachten. 
A. Roggatz, Bädermeifie 


ie viel . N 


erben Jährlich ir 
Dean 11000! ele 1000 
gerath. durch gr. Kindervermehr. * 
Not. Lesen Sie unbed, äuf. 2 ba 2 
Preis nur 70 Pfg. (sonst 1, 70 M.) bez · 


H. Oschmann, Magdeburg, 25 
EB Saal 


wer Olatt a 


